
Narren decken Umweltskandal auf
Was das mit dem Bürgermeister zu tun hat. Langer Gaudiwurm bei der Dorffasnacht in Röthenbach.

Von Olaf Winkler

Röthenbach Rekordverdächtig viele
Teilnehmerinnen und Teilnehmer
bei der Dorffasnacht in Röthen-
bach: Über mehrere hundert Meter
zog sich der Gaudiwurm von der
Dorfmitte zum Freizeitzentrum
nach Rentershofen, in dem sich
das närrische Treiben nach dem
Umzug fortsetzte.

„Hoffentlich können wir es
noch“, stellte der Vorsitzende der
Musikkapelle, Walter Hartmann,
vor Beginn fest. Immerhin zwei
Jahren Zwangspause gab es für die
Dorffasnacht, die die Musikkapelle

seit vielen Jahren organisiert.
Schnell zeigte sich: Die Röthenba-
cher können es noch – die Alltags-
gedanken zur Seite schieben und
sich dem närrischen Treiben hin-
geben.

Dafür schlüpften die unter-
schiedlichsten Gruppen in mehr
oder weniger fantasievolle Gewän-
der. Gut 25 Einwohner des Orts-
teils Auers hatten sich bereits An-
fang Dezember auf das gemeinsa-
me Motto „Spinnen“ geeinigt. Und
das setzten sie konsequent um –
mit ihren Kostümen, mit einem
Wagen und mit einem umfunktio-
nierten Verpackungsgerät für Tan-
nenbäume: Manchen Zuschauer

am Straßenrand packten die
„Spinnen“ dort hinein.

Keinen Hintersinn habe ihr
Motto „Mensch ärgere mich nicht“,
versicherten die Bewohner des Rui.
So zeigten sie sich als Würfel und
Spielfiguren. Ein Lied der „Zwei-
Fünf-Siebeners“ griff eine Gruppe
junger Röthenbacher auf, die als
„Oma’s Alkonyme Hühner“ am
Umzug teilnahmen.

Die Landjugend aus Röthen-
bach war in diesem Jahr dezimiert.
Ein Großteil der männlichen Mit-
glieder weilt gerade in der Domini-
kanischen Republik. Der Rest stell-
te den närrischen Auftritt unter
das Motto „Maja’s Blumenwiese“.

Eine Gruppe „Röthenbacher Dorf-
buben“ nahm bereits zum dritten
Mal am Umzug teil – diesmal unter
dem Motto „Sieben Zwerge“.

Viel Aufwand betrieben auch
die Oldtimerfreunde. Als „Zirkus
Ratter-Knatter“ nahmen sie teil.
Und es gab auch Gäste: So war
erstmals die Landjugend aus Wei-
ler mit einem Motivwagen vertre-
ten, der sich dem „Mega Park“ wid-
mete. Die jungen Leute wollen
auch beim Dämmersprung in Grü-
nenbach am kommenden Sams-
tag, beim Nachtumzug in Immen-
stadt und schließlich beim Umzug
in Weiler am 21. Februar dabei sein.

Politik und Hintergründiges

blieb beim Umzug in Röthenbach
weitgehend außen vor. Ganz dem
Baseball verschrieben hatten sich
die Unterdörfler – und mit dem
Slogan „Miami statt Katar“ zumin-
dest um eine Anspielung auf die
umstrittene Fußball-WM ergänzt.

Dem Umzug voraus eilte eine
weitere Gruppe aus dem Ort: Sie
nannte sich die „Beste Generati-
on“ und karikierte damit die Kli-
maschutz-Aktivisten der „Letzten
Generation“. Dabei deckten sie
auch einen Umweltskandal auf.
Denn auf einem ihrer Plakate war
zu lesen: „Der Bürgermeister fährt
mit dem Auto vom Rathaus zur
Kita.“

Die „Röthenbacher Dorfbuben“ waren als „Sieben Zwerge“ unterwegs.Das Unterdorf hatte sich das Motto Baseball ausgesucht. Fotos: Olaf Winkler Ein sportlicher Clown.

Kommunalpolitik

Jugendparlament Lindenberg: Sit-
zung am Mittwoch, 1. Februar, um
17.30 Uhr im Rathaus. Tagesord-
nung: Schulvorstellungen, Stadt-
parkumgestaltung; Spendengala;
Möglichkeiten zur Vernetzung;
Abstimmung über Datenschutz-
Konzept und Medienbeauftragten;
Politischer Bildungsausschuss;
Mülleimersticker.
Hergatz: Gemeinderatssitzung am
Montag, 6. Februar, um 19.30 Uhr
in der Turnhalle in Wohmbrechts.
Tagesordnung: Bebauungsplan
„PV-Freilandanlage Schwarzen-
see“; Breitbandausbau.

Ein eiskaltes Zeichen für den Frieden
Hartmut Schmid aus Röthenbach gewinnt den Eisskulpturen-Wettbewerb in Lindenberg. Er hat eine

Pistole mit verknotetem Lauf angefertigt. Welche Kunstwerke sonst noch entstanden sind.

Von Susi Donner

Lindenberg „Mama, die hübschen Fi-
guren müsste man in einen XXL-
Kühlschrank stellen, damit sie nicht
schmelzen“, sagt Luisa. Ihre Mama
Iris Meiren-Schneider stimmt zu.
„Das sind richtige Kunstwerke.
Traumhaft schön. Schade, dass sie
vergänglich sind.“ In der Vergäng-
lichkeit der Kunstwerke liegt aber
gerade ihr besonderer Reiz, sagt Lin-
denbergs Citymanager Sascha
Schmid. Er bezeichnet die Eisskulp-
turen als „filigrane und kreative Art,
den Winter zu feiern.“ Der Eisskulp-
turen-Wettbewerb ist zentrales The-
ma beim Winterfest. An 13 Statio-
nen entstehen in wenigen Stunden
fantasievolle Skulpturen. Welche die
schönste ist, darüber entscheidet
das Publikum.

Brigitte und Wolfgang Bauer
zeigen ihren Enkelkindern Emily
und Elia aus Arbon die reizenden
Eisfiguren. „Was ist das?“ wollen
die Kinder wissen und meinen das

Wählscheibentelefon, das vor Mick
Tec steht. „So haben Telefone frü-
her ausgeschaut“, erklärt ihnen
ihre Oma.

Jede Künstlerin, jeder Künstler
hat einen Eisblock bekommen, 100
Zentimeter hoch, 50 Zentimer
breit, 25 Zentimeter tief und 120
Kilogramm schwer. Erst gehen die
Künstler mit der Kettensäge ans
Werk, später mit feineren Werk-
zeugen. Viele Zaungäste halten das
mit ihren Smartphones fest. So
entstehen viele Hundert Fotos der
Werke. Der selig schlummernde
Mond-Bär von Anna Bergmann bei
Betten Specht wird auf diese Weise
ebenso in die Welt geschickt, wie
der Elefant von Emma Bergmann
vor dem Reformhaus Stibi, der auf
dem Kopf eine Ananas balanciert.

Die Leseratte vor Buch Netzer
sägt Jazmin Charalambous. Die
Architektin lebt in Kißlegg und hat
schon am Iglu-Hotel am Nebel-
horn mitgearbeitet, ebenso ihr
Freund Felix Mohr. Der gelernte
Steinmetz und Diplomkünstler

schnitzt vor dem Kura Kura den
Raben Abraxas.

Den Eisskulpturen-Wettbewerb
entscheidet schließlich Steinmetz
Hartmut Schmid aus Röthenbach
für sich. Sein Revolver mit verkno-
tetem Lauf am Musikcafé Notaus-

gang ist angelehnt an die „Non-
Violence“-Skulptur vor dem Sitz
der Vereinten Nationen in New
York. Sie gilt als Friedenssymbol.
„Das kommt bei vielen Besuchern
sehr gut an, weil die Skulptur mit
ihrer Aussage den Zeitgeist auf-

greift. Die Menschen beschäftigt
das Thema Frieden sehr“, sagt Sa-
scha Schmid. 335 Besucher stim-
men über die Werke ab. Auf Platz
zwei wählen sie den Elefanten von
Kilian Kierok und Dayan Moradi
aus Lindau. Und auf Platz drei lan-
det das alte Wählscheibentelefon
von Steinmetz Helmut Grunen-
berg aus Aichach.

Mit dem Wettbewerb ist das Win-
terfest aber nicht vorbei. Als es
dämmert, rollt am Stadtpark die
Guggenmusik Wuchzenhofen an. In
ihrem bunten Häs bereichert sie tra-
ditionell das Winterfest. Dort hat
erstmals das Jugendparlament die
Moderation am Stadtpark und die
musikalische Unterhaltung über-
nommen. „Die jungen Leute haben
das super gemeistert“, lobt Sascha
Schmid. Der Citymanager ist zufrie-
den – angesichts der vielen Besu-
cher kein Winder: „Das Interesse
war enorm, den ganzen Tag waren
viele Leute in der Innenstadt unter-
wegs, aus dem ganzen Westallgäu
und weit darüber hinaus.“

Ein schlummernder Mond-Bär ist das Werk von Anna Bergmann. Felix Mohr hat den Raben Abraxas angefertigt. Fotos: Susi Donner

Emily und Elia aus Arbon bewundern
das Wählscheibentelefon aus Eis.

Der Revolver mit Knoten im Lauf von
Hartmut Schmid aus Röthenbach.

Weiler-Simmerberg

Unfallflucht in Simmerberg
Ein Unbekannter hat im Zeitraum
von Donnerstag, 26. Januar, 20 Uhr
und Freitag, 27. Januar, 10.45 Uhr
einen Pkw in der Riederstraße in
Simmerberg angefahren. Danach
entfernte er sich, berichtet die Poli-
zei. Sie beziffert den Schaden auf
circa 200 Euro und bittet mögliche
Zeugen sich unter (08381) 92010 zu
melden. (wa, pem)

Weißensberg

Senior verpasst Ausfahrt
und landet im Grünstreifen
Ein 79-Jähriger aus Hannover war
am Donnerstag gegen 17.15 Uhr auf
der Autobahn A 96 in Richtung
München unterwegs und wollte in
Weißensberg abfahren. Als er zur
Ausfahrt kam, bemerkte er sie aber
nach Polizeiangaben zu spät. Fol-
ge: Er verfehlte die Ausfahrt wegen
überhöhter Geschwindigkeit und
landete mit seinem Auto im Grün-
streifen. Dabei beschädigte der
Mann auch noch ein Verkehrs-
schild. Den Schaden am Auto be-
ziffert die Polizei auf 2000 Euro,
den am Grünstreifen und dem
Schild auf 500 Euro. Der Mann
blieb unverletzt, sein Fahrzeug
musste aber von einem Abschlepp-
dienst geborgen und abgeschleppt
werden. (wa, pem)

Aus dem Polizeibericht

Aktivisten kleben sich
an Festspielhaus

in Bregenz fest
Gibt es bald auch erste

Aktionen auf der Straße?

Bregenz Zehn Umwelt-Aktivistin-
nen und Aktivisten der „Extincti-
on-Rebellion“-Gruppierung haben
sich am Freitagabend am Festspiel-
haus in Bregenz festgeklebt, um auf
den Klimanotstand aufmerksam zu
machen. Mit ihrer Aktion wollen sie
den Stopp des Projekts der Boden-
see-Schnellstraße (S18) erreichen.
Das berichtet der ORF.

Unter dem Motto „Blockiert die
Reichen und Mächtigen“ haben
sich die zehn Aktivisten an der
Glasfassade festgeklebt und so den
Zutritt zum Festspielhaus über
den Haupteingang erschwert. Zu
dem Zeitpunkt fand dort der Gil-
denball statt. Für die Zukunft wer-
den sich Anhänger der „Letzten
Generation“ wohl auch in Vorarl-
berg auf Straßen festkleben. „Im
Februar sind die Proteste in Wien
geplant, aber es ist nur eine Frage
der Zeit, bis der erste Protest in
Vorarlberg stattfinden wird“, sagt
Hagen-Canaval, eine der Aktivis-
tinnen. Ziel sei es, die Proteste in
ganz Österreich auszurollen. „Wir
haben momentan ganz viele Men-
schen, die bei uns mitmachen wol-
len – aus allen Bundesländern,
auch aus Vorarlberg.“

Klimaaktivisten haben bereits
in der Vergangenheit auch in Vor-
arlberg für Aufsehen gesorgt. Im
Oktober vergangenen Jahres wur-
de auf der Montfortbrücke in Feld-
kirch ein fünf Meter hohes Spin-
nennetz errichtet, mit dem man
sich symbolisch der Klimapolitik
des Landes in den Weg stellen
wollte. (orf)
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